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Die Schwierigkeiten der Ferlelzucht 


Von Direktor Karl Mülber⸗Ruhlsvorf, Kreis Teltow. 


Wir welſen auf den Artikel in der 12. Folge des 
„Landwirts“ hin, zu der nachſtehender Aufſatz gleich⸗ 
ſam die Fortſetzung bildet. : 


Es iſt aber nicht allein notwendig, daß man der jungen her⸗ 
anwachſenden Generation einen geſunden, trockenen Stall zur 
Verfügung ſtellt, ſondern ein unbedingtes Erfordernis, den 
Tieren bei gutem Wetter die Möglichkeit zu Bieten, in das Freie 
zu gelangen. Am beiten erreicht man das, wenn anſchließend 
am Stall ein großer Auslauf für die Sau mit den Ferkeln ge⸗ 
ſchaffen wird und von der Bucht aus eine Oeffnung in dem Aus⸗ 
lauf angebracht iſt, damit die Tiere nach Belieben ihren Auf⸗ 
enthaltsort wählen können. Man wird dann beobachten, daß 
bei günſtigem Wetter die Schweinefamilte viel häufiger außer⸗ 
balb des Stalles ſich befindet als innerhalb. Ber ungünstigem 
Wetter halten ſich die Schweine im Stall auf. Die Sau liegt 
bann in der Regel fo, daß fie mit dem Kopf zur Oeffnung ge⸗ 
wendet iſt. Dies ſind Zeichen, daß man nicht ängſtlich mit dem 
Tiere umzugehen braucht, ſondern daß dieſelben leidenſchaftlich 
gern ſich bei gi Wetter im Freien tummeln wollen. Der 
Auslauf muß ſelbſtverſtändlich trocken und gepflegt ſein. Er = 
nicht, wie man dies ſo häufig beobachten kann, in einen Sump 
werwandelt ſein. Es bedeutet einen großen züchteriſchen Fehler, 
wenn man die Ferkel bereits mit 4 oder 5 Lebenswochen ab⸗ 
nimmt in der Sorge, daß das Muttertier brünſtig wird und die 
Milch für die Ferkel nachteilig werden könnte. Wir haben in 
der Berſuchstvirtſchaft Ruhlsdorf bei beinahe 4000 Ferbeln, die 
bisher aufgezogen ſind, niemals ö 


Milch vorübergehend Verdauungsſtörungen herbeirufen, aber 
nicht auf die Dauer. Wir halten es unbedingt erforderlich, daß 
die Ferkel acht, beſſer zehn Wochen bei der Sau bleiben. Man 
gibt den Tieren auf dieſe Weiſe das, was die Natur vorgeſehen 
hat, die Muttermilch, die durch kein anderes Futtermittel erſetzt 
werden kann. Wie bereits erwähnt, iſt die Zuchtſau ein ausge⸗ 
zeichnetes Milchtier. Es muß deshalb angeſtrebt werden, 
die Milchergiebigkeit möglichſt auszunutzen. Dazu üft aller 
dings eine richtige Füklerung erforderlich. i : 

Es wäre falſch, wollte man den ſäugenden Sauen dasſelbe 
Futter geben, wie man den Maſtſchweinen reicht. Man überlege 


ſich doch, was in beiden Fällen erreicht werden ſoll. Die ſäu⸗ 


gende Sau Toll Ferbelzuwachs (Fleiſch uſw.) erzeugen, das Maſt⸗ 
ſchwein hingegen in der Haupilache Fett. Der Wurf von 10 
Ferkeln nimmt in den erſten drei Wochen, in denen er vollſtändig 


von der Mutter lebt, 3 Pfund zu. Bei einem wachſenden Maſt⸗ 


ſchwein ſind wir mit der Hälfte dieſer Zunahme ſehr zu⸗ 
frieden. Hieraus geht hervor, daß die Leiſtungen der ſäu⸗ 
genden Sau viel größer ſind als die des Maſtſchweines. 


i 5 Deshalb muß auch eine andere Fütterung einſetzen. i 
Als Grundfutter geben wir der ſäugenden Sau dasſelbe wie 


der tragenden, im Sommer Grünfutter, im Winter Rüben, 
außerdem müſſen die Tiere aber, und darauf kommt es hier 
i Kraftfutterzugabe 


l 5 Lemberg, am 15. Hartung 


5 ! als die Beobachtung machen können, 
daß die Brünſtigbeit der Sauen auf die Dauer ungünſtig auf die 
Entwicklung der Ferbel einwirkt. Wohl kann die veränderte 
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eine große Nachkommenſchaft aufzuziehen hat, jo wird man die 
Notwendigkeit einer beſonders guten Fütterung anerkennen 
umüſſen. Wie bei der Milchkuh, To heißt es auch bei der ſäugenden 
Sau: „Das Tier melkt durch den Hals.“ Wit erreichen dadurch, 


daß das Lebendgewicht der Sau nicht ſehr ſtark zurückgeht, wis 


es leider häufig in den praktiſchen Schweinezuchtbetrieben zu bes 
obachten iſt. Durch die falſche Fütterung iſt man in vielen Be⸗ 
trieben gezwungen, die Ferkel mit 4 bis 5 Wochen abzuſetzen, 
damit die Sau nicht zum Skelett abmagert. Ein Auffüttern det 
Sau koſtet aber ſpäber Futter und Zeit. In Ruhlsdorf bleiben 
die Ferkel 10 Wochen bei der Sau, und die Sauen nehmen durch⸗ 
ſchnittlich nur 20 Pfund an Lebendgewicht während der Säuge⸗ 
zeit ab. Das iſt etwa die Menge, die die tragende Sau zunimmt. 
Betrachten wir nun zum Schluß die Fütterung der Ferkel, 
Wie bereits erwähnt, werden die Ferkel in den erſten drei 
Wochen vollſtändig von der Mutter ernährt. Sie haben nicht 


die Möglichkeit, ein anderes Beifutter aufzunehmen. Schlimm 


ſieht es aus, wenn aus irgend einem Grunde bei der Sau dle 
Milch verſiegt und man gezwungen tt, die Ferkel mit verdünnter 
Kuhmilch aus der Flaſche aufzupäppeln. Eine große Freude 
hat man bei dieſer Methode nicht. Man iſt ja nicht in der Lage, 
die Milch bei ſtets gleicher Zuſammenſetzung und Temperatur 
den Jüngſten zur Verfügung zu ſtellen, wie dies die Sau durch 
die Muttermilch tut. Selbſt bei der ſorgſamſten Pflege laſſen ſich 


Verdauungsſtörungen, die mit Durchfall beginnen und mit dem 


Tode enden, nicht vermeiden. Es gibt eben kein vollſtändiges 
Erſatzmittel für die Muttermilch. Sind die Ferkel 3 Wochen 
alt geworden, dann beginnen fie mit der Aufnahme feſter Nahe 
rung. Dieſer Trieb muß unter allen Umſtänden gefördert wer⸗ 


den, denn je mehr Futter die Kleinen aufnehmen, je beſſen 


entwickeln ſie ſich nud umſomehr wird die Sau entlastet. In 


einem beſonderen Raum bereitet man den Ferkeln täglich drei⸗ 
mal in niederen Trögen ihre Mahlzeiten. Steht Magermilch zur 
Verfügung, ſo verwendet man ſie am beſten im friſchen Zuſtande 


als Tränke. Niemals darf ſich die Magermilch in Säuerung be⸗ 


finden, da dann ſofort Verdauungsſtörungen eintreten. Magen 


und Darm werden jedoch von der Magermilch nicht genügend 


kann 


Man ihnen 


notwendig, den Ferkeln ein feſtes 
heile 


Ferkel aufzuziehen. Man ſtellt 


(Durchfall) ganz ſelten. Die 


Mengen und im Alter von 


gufſtelben oder ſie als Zucht⸗ oder Maſtferkel weiterfüttern. 
In vielen Betrieben beobachtet man, daß die Sauen Stroh 
und Holz freſſen und die Ferkel Jauche ſaufen. Oft muß man 
auch Knochenweiche und Ferkelruß bei den jungen heranwachſen⸗ 
en Tieren feſtſtellen. Alle dieſe Erſcheinungen find auf falſche 
Fütterung und Haltung zurückzuführen. Man iſt in dieſem Fall 
geneigt, den Dierarzt zu Rate zu ziehen und bedenkt nicht, daß 
man vielleicht ſelbſt die Urſache gegeben hat zu dieſen ner 
wünſchten Erſcheinungen. — Nur durch naturgemäße Hal 
tung und durch richtige Fütterung der tragenden Sauen, ſowie 
der Saugferkel wird man den Grund legen können für eine ge⸗ 
deihliche Aufzucht. 


Landwiriſchaft und Tierzucht 
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Verwertung ſchlechter Kartoffeln und minderwertigen 
Bas Getreides in der Schweinemaſt. 


Profeſſor Lehmann. 


Während des Krieges hat die Schweinezucht und ⸗maſt lange 
genug im Schatten der Meinung geſtanden, daß fie Nahrungs⸗ 
mittel verbraucht. welche beſſer direkt zur menſchlichen Ernährung 
dienen können. In dieſen Jahren aber hat ſie Gelegenheit, dieſe 
Meinung zu verbeſſern. Es gilt, verdorbene Kartoffeln und ver⸗ 
dorbenes Getreide noch zu verwerten und die Schweinehaltung 
und ⸗maſt iſt in dieſem Jahre geradezu berufen, hier Nährſtoffe 
zu retten, Um ein Schwein von 20 Kilogramm bis zur Schlacht⸗ 
reife zu bringen, braucht man bei guter Fütterung 8 Doppelzent⸗ 
ner Kartoffeln und 1 Doppelzentner Getreideſchrot und rund 40 
Kilogramm eiweißreiches Beiſutter. Man darf Schweine nicht 

mit Kartoffeln und Getreideſchrot allein mäſten. Das eiweiß⸗ 
reiche Beifutter, z. B. Fiſchmehl, Fleiſchmehl, Trockenhefe, 
Magermilch, Bohnenſchrot iſt unumgänglich nötig, wenn eine 
richtige Futterökonomie erzielt werden ſoll. a 
Aber die Hauptmenge des Futters, rund 98 Prozent der 
Nährſtoffe, werden durch Kartoffeln und Getreide gedeckt, und 
io iſt die Schweinemaſt imſtande, auch ganz große Mengen des 


bringen, wenn es richtig angefangen wird. 

Die Kartoffeln müſſen ſo raſch wie möglich ausgeleſen wer⸗ 
den und das Durchleſen der Kartoffeln muß den ganzen Winter 
hindurch im Keller fortgeſetzt werden. Faule Kartoffeln werden 
natürlich beſeitigt, aber alle beſchädigten oder kranken, ſogar die 
angefaulten, laſſen ſich noch verwerten. Man wöäſcht fie, dämpft 
fie und füttert größtmögliche Menge friſch. Die übrigen werden 
eingeſäuert. Zu dieſem Zwecke kann man ohne große Koſten in 
jedem Stalle einen einfachen Kaſtenſilo leicht ſchaffen. Aeußer⸗ 
ſten Falles genügt auch die Einſöuerung in Erdgruben. Solch 
Kaſtenſilos baut man ſich, wenn man in der Ecke eines vorhan⸗ 
denen Raumes zwei Mauern zieht. Unter Umſtänden teilt man 
den Raum durch Zwiſchenwände, um mehrere Einzelſilos zu 
erhalten. Alles feuchte, dem Schimmel und Verderben ausgeſetzte 
Material wird hier eingeſtampft, dann mit Brettern bedeckt und 
hierauf Erde in Höhe von 20 Zentimeter geſchüttet. Das Schim⸗ 
meln hört ſofort auf, es tritt eine ſchwache Erwärmung und 
Scuerung ein und ſolches Material kann entweder nun gleich 

oder zu beliebiger Zeit ſpäter gefüttert werden. So ſind rohe 
der gedämpfte Kartoffelſchalen, Grünfutter aller Art und ge⸗ 
gentlich auch gedämpfte Kartoffeln tonierwiert worden. Das 


*. 

Hi ag und Nacht der Kartoffeldämpfer im Gange fein, die 
gedämpften Kartoffeln können gequetſcht werden, doch iſt dies 
nicht nötig. Nur müſſen die Kartoffeln recht feſt eingeſtampft 
oder eingetreten werden. Unumgänglich notwendig iſt, die Kar⸗ 
loffeln vor dem Dämpfen zu waſchen, weil bei der Schweinemaſt 
jeder Gehalt an Erde und Schmutz auf den Futterverzehr un 
günſtig einwirkt. 
ihn ſofort mit paffenden Brettern und mit der Erde und läßt 
ihn nun ſtehen. Die eingeſäuerten Kartoffeln halten ſich bis 
zur neuen Ernte mit einem Verluſt an organiſcher Substanz, 
ve im Durchſchnitt 9 Prozent beträgt und 10 Prozent nicht über⸗ 


ft. Dieſer Verlust ift alſo ungewöhnlich gering. Gewöhnliches 
Sauerfutter, z. B. Gras⸗ oder Rübenblätter, haben ſelten unter 
Prozent. Die ſchwach ſaueren Kartoffeln werden von den 
Schweinen gern gefreſſen, ohne daß ein erheblicher Unterſchied 


und lebenskräftig. Man kann fie nun entweder zur Schnellmaſt 


minderwertigen Materials dieſes Jaht noch zur Verwertung zu 


die Methode, wie in dieſem Jahre die ſaulenden und verdäch⸗ 
toſſeln gerettet werden müſſen. Sobald Zeit dazu iſt, 


Iſt der Kaſtenſilo gefüllt, dann bedeckt man 
jeigt, wenn der Silo einigermaßen luft⸗ und twaſſerdicht angelegt 


gmfihen nen und friſch gedämpften Kartoffeln bonterlbar wäre, 
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Im großen und ganzen gilt aber die Regel, die bei neuen Maft⸗ 
verſuchen ausprobiert iſt, zu ſolchen eingeſäuerten Kartoffeln et⸗ 
was mehr Beifutter zu geben, als zu friſch gedämpften. Die 
Maſtvorſchrift für friſche Kartoffeln lautet bekanntlich: Füttere 
je Tag und Stück 1 Kilogramm Beifulter, welches zu zwei Drit⸗ 
tel aus Getreideſchrot und ein Drittel aus Eiweißfutter beſteht, 
Ufo 3. B. je Tag und Stück 700 Gramm Gerſtenſchrot, 100 Gramm 
Fiſchmehl, 200 Gramm Fleiſchmehl, dazu Kartoffeln bis zur 
vollen Sättigung. Die Kartoffelmenge, welche in dieſer Weiſe 
verzehrt wird, beträgt im Anfang der Maſt etwa ein Kilo⸗ 
gramm und gegen Ende der Maſt 10 Kilogramm. 

Die Fütterung von eingeſäuerten Kartoffeln erfordert ein 
Beifutter, welches nicht 700 Gramm Gerſtenſchrot dauernd ent⸗ 
hält, ſondern in welchem das Gerſtenſchrot von 700 Gramm lange 
ſam bis zu 1.5 Kilogramm geſteigert wird. Das Eiweißfutter da⸗ 
gegen bleibt in derſelben Höhe von rund 300 Gramm beſtehen. 

Wenn ſo gefüttert wird, erzielt man mit eingeſäuerten Kar⸗ 
toffeln faft dieſelben Erfolge wie bei beſter Maſt mit friſch ge⸗ 
dämpften Kartoffeln. Auf jeden Fall empfiehlt es ſich, je Tag 
und Stück 30 Gramm Futterkrelde dem Futter beizumiſchen. 

„Dieſe Art der Schweinemaſt bietet alſo Gelegenheit, nun auch 
eine größere Menge von dem minderwerligen Getreide unterzu⸗ 
bringen, welches leider im Ueberfluß vorhanden iſt. Es kann 
alles gefüttert werden, was an Getreide unverkäuflich bleibt, 
alſo neben der Gerſte auch Roggen und Weizen. Beide kann man 
mit dem Gerſtenſchrot ungefähr gleich rechnen. Ausgewachſenes 
Getreide rechne. man etwa mit geringſter Gerſte gleich. Nur der 
Hafer iſt im Nährwert niedriger. Er eignet ſich für die Schweine⸗ 
ſchnellmaſt am wenigſten und wo er durchaus an Schweine ge» 
füttert werden ſoll, wird man ſich darauf gefaßt machen milffen, 
höchſte Erträge nicht zu erzielen. Das Getreide ſelbſt muß in 
vielen Fällen erſt geſund gemacht werden. Wenn es bereits 55 
murffigen Geruch hat, wird es von den Schweinen nicht mehr ge⸗ 
kreſſen und iſt auch gefährlich. Aber auch alles Getreide, welches 
verdächtig it, ſollte vorher ſcharf getrocknet werden, ehe es gen, 


ſchrotet wird. Schlechteſtes Getreide, welches noch verwertet wer⸗ 


den ſoll und im Geruch verdächtig iſt, muß gekocht werden. Man 
beachte hierbei die Regel: Bei der Dämpfung von Kartoffeln 
läßt man das Dämpfwaſſer weglaufen, oder man gießt es weg, 


enn fie in Keſſeln gekocht werden. Beim Kochen und Dämpfen 


bon Getreide, und dasſelbe gilt von den Rüben, witd das Koch⸗ 


oder Dämpfwaſſer mit verfüttert. Selbſtverſtändlich aber nur 


in dem Falle, in welchem nicht gerade dieſes von ungünſtigem 
Geſchmack iſt, wie es bei ſtark angegangenem Getreide wohl der 
Jall fein kann. Raſches Zugreiſen bezüglich der Maßnahmen der 
Konſerpierung des minderwertigen Fulters bringt hohen Vorteil 
in bezug auf die Verwertung der gewonnenen Nährſtoffe. Bi» 
ſichtiges Behandeln durch Einfäuern und Dämpfen, wie es hier 
geschildert worden iſt, erhält die Gefundheit der Maſttiere. Selbſt 
Zuchtſauen können mit ſolchen gedämpften Kartoffeln und Ges 
treide noch gefüttert werden, etwa mit Ausnahme der letzten 
Wochen der Tragezeit. Mit ungedämpftem Getreide oder unge⸗ 
dämpften Kartoffeln kann man allerdings ſchweren Schaden an⸗ 
richten. Man kann auch mit dem ungewöhnlichen Futter dieſes 
Jahres noch vollen Erfolg erzielen, jedoch nur, wenn die Futter⸗ 
regeln beachtet werden, die für die Fütterung mit normalen Kar⸗ 
toffeln ſeſtgelegt find. Einige find andeutungsweiſe oben ange⸗ 
geben, Es empfiehlt ſich die Lektüre der kleinen Arbeit, welche 
als Arbeiten der Kartoffel baugeſellſchaſt, Heft 25, von mir ver» 
öfſentlicht iſt; „Beſtmögliche Schweinezucht mit Kartoffeln“. Sie 
kann durch den Buchhandel oder direkt von der Geſchäftsſtelle der 
Kartoffelbaugeſellſchaft, Berlin SW. 11, Bernburgerſtraße 15⸗16, 


bezogen werden. x 


Wie oft muß eine Kuh gemolken werden? 
Von Dr. Knopf. 

Bekanntlich wird die Milch von den Milchdrüſen abgeſonderk, 
die ſich im Euter befinden. (Daß die Milch ein Zerfallprodukt ! 
der Milchdrüſe iſt, wird in neuerer Zeit beitritten!) Dieſes Ab⸗ 
ſondern der Milch erfolgt ſowohl während der Ruhe als auch 
während des Melkens. Natürlich iſt die Milchmenge, die in der 
längeren Zeit der Ruhe von dem Tier gebildet wird, größer als 
die während des Melkens. Das Geuter Tann aber entſprechend 
feiner Größe nur eine beſtimmte Milchmenge faſſen. Wird ger 
rade ſehr viel Milch von dem Tier gebildet und es nicht genügend 
oft gemolken, ſo kann nur ſo viel Milch abgeſondert werden, als 
in dem Euter Platz hat, falls nicht durch ein Verſagen der Schließ⸗ = 
muskeln an den Strichen ein Ausfließen der Milch erfolgt. Die ED 
Frage alſo, wie oft eine Kuh gemolken werden muß, iſt dahin ; 
zu beantworten, daß ſich dieſes nach der Milchproduktion des 
Tieres und dem Faſfungenermögen des Euters eichtet. 
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Die gröhle Milchmenge gibt eine Kuh bei entſprechender 
ütterung 7—9 Wochen nach dem Abkalben. Mit dem Fort⸗ 
veiten der Laktation geht die tägliche Milchmenge allmählich 
wid, bis das Tier bei normalem Trächtigwerden zirka 6-10 
ochen vor der Geburt eines Kalbes wieder trocken ſteht. 

Da heute die Milch zum Getreide verhältnismäßig hoch im 
Pveiſe ſteht und das Milchgeld in den meiſten Betrieben die ein⸗ 
gige größere bare Einnahme it, iſt die Fütterung der Milchkühe 
am vielen Wirtſchaften recht intenſiv geworden. Die Milchmengen, 
die in dieſen Betrieben erzielt werden, ſind daher recht hoch und 
es gehören Erträge von 30-40 Kilogramm Milch pro Kuh und 
Tag, und Jahreserträge bon 6000 Kilogramm Milch und mehr 
von einzelnen Kühen nicht mehr zu Seltenheiten. Dieſe Erträge 
werden aber nicht allein durch die Fütterung hervorgerufen, ſon⸗ 
dern ud) durch eine entſprechende Behandlung des Euters. Um 
hohe Mischerträge zu erzielen, gehören Fütterung des Tieres und 
Pflege des Euters zufammen. Alle die Betriebe, die obige Er⸗ 
Trage erzielen, melden daher die Tiere bei entsprechender Fütte⸗ 
rung nach dem Abkalben zunächſt öfter. Bei zweimaligem Melken 
können obige Tageserträge auch nicht hervorgerufen werden. 
Wenn man alſo hohe Milcherträge durch eine gute Fütterung er⸗ 
gielen will, muß man die Kühe nach dem Abkalben öfters melken! 

Wie oft bei entſprechender Fütterung zu melken iſt, richtet 
ſich zunächſt danach, ob die Tiere nach dem Abkalben ein geſchwol⸗ 
genes Euter haben oder nicht. Iſt eine e vorhanden, ſo 
muß unbedingt fo lange öfters (fünfmal) gemolken werden, bis 
die Geſchwulſt zurückgegangen iſt. Tut das dieſes nicht, fo können 
Euterentzündungen und eingegangene Striche die Folge ſein. 
Hat das Dier nach dem Abkalben kein geſchwollenes Euter, oder 
it keine Geſchwulſt mehr vorhanden, fo kommt man mit einem 
Dreimaligen Melken aus. Dreimal täglich muß aber jetzt ge 
mollen werden und zwar zunächſt ſo lange, wie die tägliche Milch⸗ 


menge noch zunimmt. Iſt die Höchſtgrenze nach 3—7 Wochen nach | 


dem Abkalben erreicht und fällt der Ertrag, ſo darf deswegen noch 
micht mit dem dreimaligen Melken aufgehört werden, da Ton die 
zägliche Milchmenge ſchnell zurückgehen würde. Es iſt bei ent⸗ 
ſprechender Fütterung weiter jo lange dreimal zu melken, bis die 
Kuh nur noch 15—20 Kilogramm Milch täglich gibt. Bei Erſt⸗ 
Kngskühen empfiehlt es ſich, dieſe Grenze auf 12 Kilogramm feſt⸗ 
guſetzen, da gerade bei den jungen Tieren die Euterausbildung 


arten. Wenn die Notwendigkeit der Zufuhr von phosphorſa 
Kalt vorliegt, ſo gibt man am beſten perde ge U 
der als präzipitierter phosphorſaurer Kall, ſchlechthin Futterkali 
genannt, bekannt iſt. Es handelt ſich hierbei um ein Neben⸗ 
produkt der Leimbereitung aus Knochen. Beim Ankauf fol! 
man ſich Gewähr für Reinheit geben laſſen, da manchmal an 
ſeiner Stelle minderwertige oder mit werßloſen Stoffen ver⸗ 
an iſchte Erzeugniſſe in den Handel kommen. Man rechnet für 
ein Stück Großvieh als tägliche Gabe 30 bis 50 Gramm Futtera 
kalk, für Kleinvieh 15 bis 20 Gramm. 


Das Schlachten der Kaninchen, Trocknen und Gerben 
der Felle. 


=, Bei der Schlachtung der Kaninchen wird noch mit ſehr viel 
Tierquälerei vorgegangen. Verſchiedene Arten der Handhabun⸗ 


gen werden angewandt. Der eine bricht den Tieren das Genick, 
ein anderer hebt es an den Hinterbeinen in die Höhe, ſchlägt es 
mit der Fauſt oder Knüppel ein⸗ oder mehreremal hinter die 
Ohren, ein dritter ſetzt dem Tiere die Piſtole vor die Stirn und 
erſchießt es. Das ganz ſinnloſe Genickbrechen halte ich für eine 
Roheit und Tierquälerei. In den meiſten Fällen wird dag Tier 
an den Hinterbeinen gefaßt, ſo daß der Kopf nach unten ſchwebl. 
Nun führt man mit der rechten Hand mit einem Knüppel einen 
Schlag hinter die Ohren auls. Aber auch dieſe Art des Tötens 
iſt nicht zu empfehlen. Das Tier wird durch das Hängen mit 

m Kopfe nach unten derart unruhig, daß es hin⸗ und herzappelt. 
Dadurch wird nicht ſelten fehlgeſchlagen; das Tier wird an 
der unrechten Stelle getrofſen und erleidet durch mehr⸗ 
maliges Zuſchlagen unnötige Qualen. Das Umgehen 


mit einer Schußwaſſe iſt nicht jedermanns Sache, auch werden 
nur wenige im Beſtth einer ſolchen ſein. Als einfachſtes Mittel 
zur schnellen Tötung gilt folgendes Verfahren: Man fetzt das 


Tier auf einen Tiſch oder eine Kiſte und ſtreichelt es ſo lange, 


bis es ganz ruhig geworden iſt. Hierguf hebt man die Ohren = 
hoch und ſchlägt mit einem Stück Halz feſt ins Genick. Die Ber. 


von dem öfteren Mellen abhängig iſt. — Geben die Kühe weni⸗ läubung tritt auf der Stelle ein. Sofort nimmt man den hin⸗ 


ger als 15—20, bezw. 12 Kilogramm Milch, fo genügt ein täg⸗ 
liches zweimaliges Melken, bis die Kühe vor dem erneuten 
Trockenſtehen einmal täglich zu melden find. ; 

Es ſei hier aber noch auf einen anderen Bunt von Bedeu⸗ 
kung, nämlich das eventuelle Melken kurz vor dem Abkalben, 
bingewieſen. Da es ſich gezeigt hat, daß die Kühe nur dann hohe 
Veiſtungen hervorbringen können, wenn fie mit vollen Kräften 
abkalben, jo werden die Tiere in vielen Wirtſchaften bereits drei 
Wochen vor dem Abkalben ſtärker ernährt. Hierdurch kommt es 
uber bei einzelnen Tieren vor, daß fie zu ſtarf eineutern und 
Euteranſchwellungen, die dem Tier Schmerzen verurſachen, die 
Folge find. Dieſen Dieren muß unbedingt durch ein Abmelden 
Erleichterung geſchaffen werden. Sie ſind ſo lange zu melken, 
bis die Spannung des Euters nachläßt. 

Kurz zuſammengefaßt, iſt über das Melten bel einer inten⸗ 
Fiven Fütterung nach obigem folgendes 10 dem 
Ablkalben find alle Tiere, die ein geſchwollenes Euter haben, 
öfters fünfmal) täglich zu melken. Iſt keine Geſchwulſt vorhan⸗ 
den, ſo kommt man mit einem dreimaligen Melken aus. Geben 
ältere Kühe weniger als 16-20 Kilogramm Milch, 0 braucht 
man fe nur zweimal täglich zu melken. Bei Erſtlingskühen 
einpfiehlt es ſich, ſo lange fie über 12 Kilogramm Milch geben, 
dreimal zu melken. Tiere, die dor dem Abkalben zu ſtark ein⸗ 
entern, müſſen angemolken werden. 


Dres 


Zur Verabreichung von Futterkalk. Bei der Verabreichung 
bon kallarmen Futtermitteln iſt die Zugabe von mineraliſchem 
Kalt dringend erforderlich, wenn die Ernährung nicht notleiden 
ſoll. Der mineraliſche Kalk wird vom Tierkörper aufgenommen 
und vepwertet, beſonders wenn es an Kalk im Futter fehlt. 
Großen Bedarf an Kalk, bezw. an phosphorſaurem Kalk haben 
ulle wachſenden Tiere, ſoſpie die tragenden Tiere und die Milch⸗ 
tiere, Da es viel häufiger an Kalk als an Phosphorſäure im 
Futter fehlt, ſo genügt oft die Zufuhr von Schlämmkreide, die als 
flohlenſaurer Kalk den Kalkmangel leicht auszugleichen vermag. 
Gutes Wieſen⸗ und Kleeheu, fowie gute Oelkuchen ſind kalk⸗ und 
phosphorſäurereich. Kalkarm, aber phorsphorſäurereich ſind alle 
Getreidekörner, daun Kleie und Biertreber. Arm an Kalk und 
an Phosphoxrſäure find unter anderem Rüben, Kartoffeln, Rüben⸗ 
ſchnißel, Nühenklätter und Straß der berſchſenenen Gel rede⸗ 


teren Teil des Kaninchens zwiſchen die Beine, hält den vorderen 
Teil an den Ohren ſeſt und ſchneidet mit einem ſcharfen Meſſer 
an der rechten Seite des Halſes, 3 Zentimeter hinter dem Kopfe, 
eine Oeffnung, wodurch die Schlagader geöffnet wird. Den Kopf 
hält man hochgerichtet, damit das Blut unbehindert herauslaufen 
kann. Das Blut bann in einem bereitgehaltenen Gefäß aufge⸗ 
fangen werden. Nach dem Schlage und dem Schnitt macht das 
Tier keine Bewegung mehr. Es iſt auf rasche Art vom Leben 
zum Tode befördert. Um den noch vorhandenen Urin zu beſei⸗ 
tigen, legt man das Tier auf den Rücken und ſtreicht mit der 
Hand von born nach himten über die Blaſengegend. Nun kann 
man zum Abbalgen ſchreiten. Zu dieſem Zweck macht anan die 
Sehnen der Hinterbeine durch einen Schnitt Frei und hängt 
mittels zweier Haken das Tier an der Wand in Augenhöhe auf, 
Hierauf löſt man den Schwanz von der Aftermündung und legt 
die Schenkel durch Zerſchneiden der dünnen Bindehaut frei. Das 
Fell läßt ſich nun, indem teilweiſe mit dem Meſſer nachgeholfen 


wird, leicht bis zu den Vorderbeinen abſtreifen. Vor dem Aus 
weiden ſchneidet man den Verſchluß (die Stelle, wo die beiden 
Hinterſchenkel zufammenftoßen), auseinander. Durch einen ſenk? 
vechten Bauchſchnitt werden die Gedärme bloßgelegt und dieſe 


vorſichtig herausgenommen, damit das Innere des Körpers nicht 
durch den Darminhalt beſchmutzt wird. Nachdem die Gallenblase 
vorſichtig von der Leber entfernt worden if, wird letztere, ſowie 
Herz und Lunge herausgeſchnitten. Um dem Tiere etwa an⸗ 


haftenden Stallgeruch zu entfernen, läßt man es, bevor es in 
ge 


die Küche wandert, einige Tage an der Luft Hängen, 


Das Trocknen der Felle. 2 
Von dem abgezogenen Fell, deſſen See e 


lahrt iſt, ſchneidet nan den Kopf ab. Hierauf man ein 


Brett in das Fell, zieht genau in der Mitte zwiſchen den Bruſt⸗ 
warzen einen Strich und ſchneidet mit einem ſcharfen Meſſer das 


Fell auseinander. Nunmehr entfernt man alle anhaftenden 
Fleiſchteile und ſpannt es mit mehreren Stiften, mit der Fellſeſle 
nach unten, auf ein Brett. Das Trocknen hat an einem luftigen 
Orte, nicht am geheizten Den oder in der Sonne zu erfolgen. 
Sollten bei der Schlachtung die Haare beſchmutzt worden ſein, ſo 
iſt das Fell vor dem Trocknen mit einer Sodg⸗ oder Pottaſchen⸗ 


löſung abzuwaſchen und gehörig abzuſpflen. Nachdem das 
Fol gehörig geirocknet ist, zaun es getzenbt werden, SE 


3 


g Das Gerben der Felle. 

Will man das Fell ſelbſt gerben, ſo legt man es mit der 
Oaarſeite nach unten auf einen Tiſch und trägt einen Gerbſtoff, 
den man ſich aus 8 Gewichtsteilen Alaun, 3 Gewichtsteilen 
Kochſalz und 10 Gewichtsteilen Weizenkleie oder Weizenmehl 
mit Waſſer zu einem dicken Brei gerührt, hergeſtellt hat, gleich⸗ 
mäßig auf. Dann ſchlägt man das Fell zuſammen, jo daß Fleiſch⸗ 
ſeite auf Fleiſchſeite zu liegen kommt, und rollt es. So bleibt 
es anit einer Schnur umbunden 48 Stunden an einem kühlen Ort, 
bon Zeit zu Zeit etwas gewendet liegen. Nach dieſer Zeit breitet 
man das Fell wieder aus. entfernt mit einem Schabeeiſen oder 
Scherben den Gerbſtoff. Hierauf wird es wieder mit der Haar⸗ 
ſeite nach unten zum Trocknen auf ein Breit geſpannt. Nach 
Verlauf von 36 Stunden löſt man das Fell wieder vom Brett ab 
und reibt es mit den Händen ordentlich durch (wie eine Waſchfrau 
ein Stück Wäſche mit den Händen wälht). - In kurzer Zeit iſt 
das Fell weich gerieben. Zum Nachtrocknen wird es nun wieder, 
wie beſchrieben, auf das Brett geſpannt und nach 24 Stunden 
nochmals tüchtig durchgerkeben. Hierauf klopft und bürſtet man 
das Fell gut. Um dem Fell Glanz zu verleihen, ſtellt man ſich 
eine Miſchung aus Eigelb, Glyzerin und Alkohol her und reibt 
mit dieſer Löſung die Haare ein. Hierdurch erhält das Fell ein 
gartes Ausſehen. Das Gerben iſt, wenn man die erwähnten 
Geſichtspunkte beachtet, an ſich einfach, es erfordert jedoch viel 


halb ſollte man das Gerben wertvoller Felle lieber einem Fach⸗ 
mann überlaſſen. 5 oth 

Grünfutter für Hühner im Winter. Daß Hühner, die im 
Winter Grünfutter erhalten, geſund bleiben und ſchneller legen, 
iſt wohl allgemein bekannt. Mit großer Gier ſuchen die Hühner 
im Winter im Stall oder Auslauf Stückchen von gelben Rüben 
oder Runkeln zu erhaſchen. Daher muß der Hühnerhalter dieſem 
Bedürfnis der Hühner Rechnung tragen und in einer Ecke des 
Stalles oder Hofes Runkeln zum Auspicken hinlegen. Es ift 
eine Luſt zu ſehen, wie ſich die Hühner darüber hermachen und 
alles herauspicken, ſo daß nur noch die Schale übrig bleibt. Durch 
dieſe Anſtrengungen, die mit dem Aus picken der Runkeln ver⸗ 


Verhalten der Hühner während dieſer Jahreszeit von großem 
Vorteil für die Geſundheit Hit. . 
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Landwiriſchaftlicher Fragetaſten 
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und nicht ranzig wird? 


31. Ich möchte das Kaſtrieren erlernen; wie? H. R. 


niſiert und gre 
5 bäude ſtehen ſeit dem Jahre 1897 bezw. 1908. 


bart. 


ür Ratſchläge dankbar, was zu tun 


neue Wohnung kommt. 6 


füge aus dem 


Aufmerkſamkeit, auch wird es nicht jedem gleich gelingen, des⸗ 


bunden find, pulſiert das Blut ſtärker, was bei dem ſonſt ruhigen 


50. Wie kann man Butter, praktisch erprobt, aufheben (ein- 
legen), daß dieſe ſich mindeſtens bis nächſten Sommer . hält 


32. Meine Scheune grenzt mit der Rückfront an ein herr⸗ 
schaftliches Feld und hat an dieſer Front nach außen zu öffnende 
Leden; dieſe Läden wurden beim Druſch oder ſonſtigem Bedarfs⸗ 

falle zwecks Lüftung offen gehalten. Der Meierhof wurde kolo⸗ 
5 8 ich jetzt an die Gehöfte zweier Koloniſten. 
Können dieſe mir das Oeffnen der Läden verbieten? Meine Ge⸗ 


J. 3. 
23. Ein Vater gab bei Ausbruch des Krieges ſein 14jähriges 
Mädchen zu einem Bauer in Dienſt. Lohn wurde keiner berein⸗ 
Der Bauer ſagte nur: Er werde dem Dienſtboten Koſt 
und Kleidung geben, ferner den erſparten Lohn alljährlich in die 
Sparkaſſe geben. Das Mädchen dient auch heute noch bei dem⸗ 


‚bean: 


Rollen zu tragen? Den 
der en 


Rat in nachſtehender Angelegenheit. Wir 
iges Haus, das wir zuſammenreißen wollen. 
auf demſelben Platze wieder aufbauen müſſen, 


Heſerkteis. O. Chrittl) 


a 


Antworten. 


30. Butterkonſerbierung. Die zur Konfervierung bestimmte 
Butter ſoll aus richtig geſäuertem Rahm von on. 16 Prozent Fett⸗ 
gehalt bereitet werden. In Molkereien wird der Rahm hoch pas 
ſteuriſiert (erhitzt); und dann mit Reinkulturen von Milchſäure⸗ 
bakterien gereinigt. Dieſe Methode iſt auch im kleinen anwend⸗ 
bar. Wenn das Waſſer zum Waſchen der Butter nicht einwand⸗ 
frei iſt, muß es vorher abgekocht werden. Durch das Kneten ſoll 
der Waſſergehalt der Butter ſo tief als möglich herabgedrückt 
werden (auf ca. 12 Prozent). Während des Knetens foll 2 Pro⸗ 
zent Bukterſalz zugegeben werden, das vorher kurze Zeit auf einem 
Eiſenbbech erhitzt wurde. Wird dieſe Butter in luftdicht ver⸗ 
ſchloſſenen Glasgefäßen oder verlöteten Blechgefäßen bühl und 
trocken aufbewahrt, dann iſt fie auch nach langer Zeit noch gut. 
Auspumpen der Luft aus Rexgläſern kann die Haltbarkeit nur 
begünstigen. Gewöhnliche Landbutter mit hohem Waſſergehalt 
derart aufbewahren, ft nicht zu empfehlen. Dr. Br. 


31. Erlernung des Kaſtrienens. Nach den beſtehenden Vom 
ſchriften können Sie das Kaſtrieren bei einem berechtigten Tier⸗ 
kaſtriermeiſter erlernen. Zur Ablegung der diesbezüglichen Prite 
fung wird verlangt: a) Die vom Gemeindeamte beglaubigte Be⸗ 
ſtätigung eines berechtigten Tierkaſtrievermeiſters, daß der ber 
treffende Kandidat die Tierkaſtration durch dre Jahre gelernt 
und dieſelbe zwei Jahre unter Aufſicht praktiſch ausgeführt hat; 
b) ein ärztliches Zeugnis; c) der Nachweis über das erreichte 
20. Lebensjahr (Tauf⸗ oder Geburtsſchein); dy das Wohloerhal⸗ 
tungszeugnis. Ueber die Zuſammenſetzung der Prüfungskommif⸗ 
ſion, der Prüfungsgegenſtände und der für die Prüfung zu era 
legenden Taxen erfahren Sie alle Einzelheiten bei dem ſtaatlichen 
Tierarzt Ihrer zuſtändigen Bezirkshauptmannſchaft. E. 


32. Fenſterrecht. An ſich ſteht dem Grundeigentümer nicht 
das Recht zu, ſeine Fenſterläden in den Luftraum über das Nach⸗ 
bargrundſtück zu öffnen. Da die Meierhofverwaltung nichts 
gegen dieſen Zuſtand eingewendet hat, namentlich nicht bei Eine 
richtung der Fenſterläden, jo find Sie offenbar derzeit im Beine 
dieſes Rechtes, d. 9. Sie üben es aus und niemand darf Sie 
eigenmächtig darin ſtören. Ob Sie aber auch das dauernde Recht 
(Servitut) erworben haben, hängt von der Länge der ſeit Er⸗ 
richtung der Läden abgelaufenen Zeit ab (30 Jahre), falls Sie 
keinen anderen Rechtstitel aufweiſen können. Da die Sache un⸗ 
ſicher iſt, empfehlen wir Ihnen eine gütliche Einigung. Dr. Hs. 


33. Dienſtlohn. Der Dlienſtherr iſt verpflichtet, dem betref⸗ 
fenden Mädchen mindeſtens für die letzten drei Jahre den orts⸗ 
üblichen Lohn ſamt Kaſſazinſen vom letzten eines jeden Monate 
zu zahlen. Bezüglich der früheren Jahre läßt ſich die Frage nicht 
ohne weiteres beantworten, da laut Allgem. bilrgerl. Geſetzbuches 


daß dies hier nicht der Fall ſein dürfte, vielmehr daß der Dienſt⸗ 
geber den jeweils ortsüblichen Lohn für die ganzen 10 Jahre ab⸗ 
züglich der erlegten 200 K. ſamt Zinſen wird bezahlen anſſſen, 
Das Mädchen kann ſich an das zuftändige Bezirksgericht wenden 
und in Gegenwart des Vaters mit dem Dienſtgeber einen exe⸗ 
kutionsfähigen rn ſchließen. Vielleicht iſt doch die Aus⸗ 
kunft der Sparkaſſe nicht richtig!? Dr. Hs. 


31. Brückenbau. Die Gemeindeverktetung hal zu beſchlleßen, 
bauen läßt. Eine geſetzliche Pflicht hiezu beſteht nicht. Sie 
müſſen daher verſuchen, durch Uebernahme entſprechender 
die Gemeinde zum Brückenbau zu bewegen. D 


Der Kalk in der Landwirtſchaft. Der auch, unſeren Leſern 
ſchon durch feine gediegenen Aufſätze bekannte Ing. Karzel hat 


die Landwirtſchaft und ſeine Anwendung“. Darin ſind alle 
Fragen zuſammengefaßt, die beſondere Beachtung jedes prakli⸗ 
ſchen Landwirtes verdienen. Sehr viele Fehler werden begangen, 
weil die Bodenkalkung nicht richtig vorgenommen wird. Im 
erſten Teil der Abhandlung wird die Bedeutung des Kalkes für 
die Pflanze, die Entſtehung der Kalkarmut und deren Folgen ge 
schildert, während im zweiten Teil die praktiſche Durchführu 
der Kalkung vorgelegt wird. In welcher Stärke der 
geben, wie er untergebracht, angewendet und aufbew 
ſoll, darüber gibt das Büchlein in erſchöpfender und kle 
Aufſchluß. Jeder Landwirt ſollte es ſich für 90 Groſche 
laſſen. Beſtellungen an „Dom“, Lemberg, Zielong 11. 


die Lohnforderungen in 3 Jahren verjähren. Wir glauben aber, 


ob fie im Zuge eines öffentlichen Gemeindeweges eine Briicke ee 
Veibilſe 
BEN 


ein Heftchen evkheinen laſſen, „Die Bedeutung des Kalzes für 


